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Arbeit siir 199999 Arbeitslose
Hilfe durch Kleinsiedlungen

Berti«, 7. Sept . Das Kabinett hat heute nachmittag eine
Sitzung abgehaitcn, in der es sich mit den Durchführungs¬
bestimmungen zur Arbeitszeitverkürzung und weiter mit dem
Entwurf einer neuen Notverordnung besänftigt , in der die
Einzelheiten für die praktische Anwendung des Stillhalte¬
abkommens fcstgelegt werden sollen. Die Verordnung regelt
alle Fälle, in denen das deutsche Recht dem Stillhalteabkom¬
men angcpaßt werden muH. Das Abkommen selbst tritt erst
in Kraft, wenn die BIZ . der Reichsbank mitteilt , daß alle
Wubigerkomitees unterzeichnet haben.

Besonders eingehend ist im Kabinett heute die Kleinsied-
luiigsfragc besprochen worden, die in dem neuen Wirtschafts¬
programm eine bedeutsame Rolle spielen wird. Ten Bera¬
tungen lag ein Entwurf des Reichsfinanzministeriums zu
Grunde, der Plan weicht in sehr wesentlichen Punkten von
-er bisherigen Siedlungspolitik ab, die sich als viel zu kost¬
spielig erwiesen hat. Aus den Details , die der „Dem. Zei¬
tungsdienst" mitzuteilcn weiß, entnehmen wir, daß an eine
halb städtische, halb ländliche Siedlung gedacht ist, für die
vor allen Dingen die Krisenunterstützten und die Wohlfahrts-
erwerbslosen in Frage kommen, also solche, die bereits seit
langem aus dem Arbeitsprozeß ausgcschieden sind und schwer
in ihn wieder eingegliedert werden können. Die Ausgestal¬
tung der Kleinsiedlung soll so erfolgen, daß Stellen in der
Größe von zwei bis vier Morgen geschaffen werden und aus
ihnen Wohngebäude primitiver Art nebst Stall errichtet wer¬
den. Die Arbeitslosen sind gehalten, selbst an der Schaffung
der Siedlungsstellen mitzuarbeiten . Während der Dauer ihrer
Tätigkeit haben sie Anspruch auf die ihnen zustehenüe Ar¬
beitslosen-, Krisen- oder Wohlfahrtsnnterstützung , wozu noch
eine zusätzliche Verpflegung käme. Zur Durchführung des
Planes ist die Einsetzung eines Reichskommissars vorgesehen,
der unmittelbar dem Kanzler untersteht und Len ein Beirat
unterstützen soll. Dieses Gremium wird aus Vertretern des
Reichsarbeits-, des Ernährungs - und des Reichsfinanzmini-
steriums und des Landes, in dem die Siedlung vor sich geht,
gebildet werden.

Die Regierung läßt sich bei diesem Plan von dem Grund¬
gedanken leiten, daß durch eine bloße Unterstützung das Pro¬
blem der Arbeitslosen nicht gelöst werden kann. Man hofft,
daß bis znm nächsten Frühjahr rund 100 000  Arbeitslose in
der Kleinsiedlung angesetzt werden. Der spätere Wegfall der
Unterstützung würde eine Ersparnis von etwa 70 Millionen
Mark ergeben. Die Kosten für ein Siedlungshaus sollen

sich ans 200» Mark belaufen. Für 100 000  Häuser würden
also 20» Millionen Mark erforderlich sein, die man aus Haus¬
zinssteuermittelnzu nehmen gedenkt.

Zwei Wirtschastsprogramme?
Bcrtin, 7. Sept. Wie die „Montagspost" wissen will, hat

das Reichskabinett zur Ueberwindung der Winterkrise zwei
Eventualprogrammc ausgearbeitct . Das eine sehe unter der
Voraussetzung einer Stabilisierung der Wirtschastsverhält-
nisse lediglich Einsparungen vor, während in dem zweiten
Programm auch Steuercrhöhungen und Steuerreformen eine
Rolle spielten.

Ei « Wirlschaftsprogramm der Wirtschaftspartei
Berlin, 7. Sept. In der Sitzung der Reichslagsfraktion

der Wirtschaftspartei , an der auch Vertreter der sächsischen
Wahlkreise teilnahmen, wurde am Montag die Beratung der
wirtschaftlichen Probleme zu Ende geführt . Am Dienstag
nachmittag wird nun noch der Reichsausschuß der Partei die
von der Partei vorbereiteten Vorlagen endgültig beraten.
Dam : soll dem Reichskanzler ein Wirtschaftsprogramm der
Gesamtpartei unterbreitet werden.

Am Dienstag vormittag wird auch der Preußische Landes¬
ausschuß der Wirtschaftspartei im Reichstag eine Sitzung ab¬
halten.

Am Dienstag nachmittag wird der Reichsausschuß der
Wirtschastspartci eine Tagung abhalten, um organisatorische
Fragen zu behandeln und dabei auch die endgültige Entschei¬
dung über den Parteivorsitz zu treffen.

Thüringen hebt das Wirtschaftsministecium auf
Weimar, 7. Sept. Wie zuverlässig verlautet, wird das

thüringische Wirtschaftsministerium aufgrund der dem Lande
erteilten Notverordnungsbefugnis in absehbarer Zeit auf¬
gehoben werden. Begründet wird die Maßnahme damit, daß
in der gegenwärtigen Notzeit Zweck und Aufgabenbereich des
Ministeriums durch die fortschreitende Reichsgesetzgebung so
eingeschränkt seien, daß ein selbständiges Wirtschaftsministe¬
rium für Thüringen sich kaum noch rechtfertigen lasse. Die
Abteilung Landwirtschaft wird der Abteilung für Domänen
und Forsten im Finanzministerium angegliedert. Die übrigen
Abteilungen sollen dem Innenministerium zugeteilt werden.

Ae Alldeutschen für den völkischen Staat
Berlin, 7. Sept. Am Sonntag fanden in Berlin der Ver¬

bandstag und die Hauptversammlung des Alldeutschen Ver¬
bandes statt. Nach den Reden des Verbandsvorsitzenden,
Justizrat Claß, und des Oberfinanzrates Bang stellte die
Hauptversammlung u. a. fest: Schüchterne Versuche, durch
eine Zollunion die Fesseln um Deutschland und Oesterreich
M lockern, mußten scheitern, weil ein Paneuropa , nicht aber
ein Mitteleuropa unter Deutschlands Führung das Ziel war.
Mit dieser Regierung , der der Reichspräsident trotz ihrer
ständigen offensichtlichen Mißerfolge zum Schmerz seiner alten
Verehrer und seiner Wähler vertraut , geht es nicht weiter;
ste führt uns dahin, wo Frankreich uns hinhaben will : in
ewige Knechtschaft. Darum heißt es, kämpfen, bis eine deutsche
Regierung aus der nationalen Opposition die Zügel führt.

Die Hauptversammlung nahm zum Schluß folgende Ent¬
schließung an: „Die Hauptversammlung des Alldeutschen
Verbandes ist auf Grund eingehender Erörterung zu der
Ucberzeugung gekommen, daß angesichts des furchtbaren
Ernstes der Lage für unser Volk von den im Alldeutschen
Verband zufammengesaßten Gesinnungsgenossen erhöhte Ar¬
beit verlangt werden muß. Der jetzige Zustand ist unerträg-
M geworden; seine Fortdauer würde Deutschland vernichten-
Deshalb ist alles daran zu setzen, daß die geschlossene natio¬
nale Opposition an die Macht gelangt . Alldeutsche Pflicht ist
A mit allen Mitteln zu helfen, daß dieses Ziel erreicht wird.
Darüber hinaus gilt es, in der Hoffnung, daß der Durch¬
much der nationalen Opposition gelingt und daß sie zur
Macht gelangt, ungesäumt die Aufbauarbeit zu beginnen für
me weitere Zukunft , die Vorbereitung des völkischen Staates
zu betreiben."

SSV ovo Deutsche aus Pole « ausgewandert
^rljn , 7. Sept . Nach den Angaben des Warschauer For-

lEugsinstituts für Nationalitätenfragen sind in den ersten
EJahren seit Errichtung des heutigen polnischen Staates

Deutsche aus dem polnischen Staatsgebiet ausgöwan-
, In der Zeit vom Waffenstillstandstag bis zum 1. Ja¬
nuar 1927 haben rund 840 OM Deutsche Posen und Pomerellen
Klassen, während 100 000 Deutsche aus Ostoberschlesien,
°0 0OO aus den übrigen Landesteilen Polens auswanderten.

Die französische Politik und die Reparationen
.London, 7. Sept . „Financiel News" erklärt in einem

Leitartikel, daß Frankreich durch seine Politik die Möglichkeit
eutscher Reparationszahlungen für immer zerstört habe.

Schwere Kämpfe in Chile
Die Meuterer werden ausgehungert

Rewhork,  7 . Sept. Die Stabt Talcahuano würbe
nach schweren Kämpfen Pon den Regierungstruppen erstürmt,
wobei 500 Revolutionäre fielen. Angeblich wurde jeder fünfte
gefangene Revolutionär erschossen. Das Panzerschiff „Capi¬
tal« Praß" wurde von regierungstreuen Truppen genommen
und der Zerstörer „Almirante Riveros" von ihnen in den
Grund gebohrt. Regierungsflugzeuge machten den Panzer¬
kreuzer „General O'Higgins" durch Bomben kampfunfähig.
Am Samstag abend landete eine Abordnung der Aufrührer
unter dem Schutz der weißen Flagge in Coguimbo, um mit
dem dortigen Gouverneur zu verhandeln, der aber als ein¬
ziges Zugeständnis das gestellte Ultimatum um einige Stun¬
den verlängerte.

Das ganze Land befindet sich im Mobilmachungszustand.
Viele Freiwillige meldeten sich in den Kasernen. Privatantos
und Omnibusse werden der Militärverwaltung zur Verfü¬
gung gestellt. Eine Anzahl von Privatvereinigungen stellte
bewaffnete Kompanien auf und viele Frauen übergaben der
Regierung ihren Goldschmuck.

Weitere Meldungen aus Chile besagen, daß die Aufstän¬
dischen an verschiedenen Punkten der Küste Landungsbersuche
unternahmen , von den Regierungstruppen aber unter schwe¬
ren Verlusten zurückgeschlagen wurden. Man befürchtet, daß
die Aufständischen Valparaiso bombardieren werden. Die
Regierung fordert nunmehr die bedingungslose llnterwer-
fung der Aufständischen. Während die Führer immer noch
für eine Fortsetzung des Aufstandes eintrcten , sind viele Ma¬
trosen dagegen; da die Matrosen aber schon jetzt an Nah¬
rungs - und Brennstoffmangcl leiden, dürfte die Anshun-
gerungspolitik der Regierung zu einem Erfolge führen . Die
Regierung hat befohlen, daß die großen Erdöltanks in den
Hafengebietcn in die Luft gesprengt werden, falls die Auf¬
ständischen bei Landungsvcrsuchen die Oberhand gewinnen
und den Kampf fortsetzen sollten.

Aebergabe der chilenische« Aufständische»
Santiago de Chile, 7. Sept. Nach einer Meldung der

Associated Preß aus Santiago de Chile wird jetzt offiziell
bestätigt. Laß die meuternde Flotte sich bedingungslos er¬
geben hat.

Die Nachricht löste in der Hauptstadt ungeheuren Jubel
aus . Die Bevölkerung füllte die Straßen und tanzte und
sang. In einer amtlichen Mitteilung wird festgestellt, daß
die Waffenistreckung der Aufständischen nach der Androhung
eines erneuten Bombardements erfolgte.

LetzterM -er Zollunion
Seltsame Präsidentenwahl

Genf,  7 . Sept. Nachdem der Präsident des schwedi¬
schen Reichstags, Venncrsten, auf die Kandidatur als Präsi¬
dent der Völkerbundsversammlungverzichtet hatte, traten
als Kandidaten Titulescu-Rnmänien und Apponyi-Ungarn
auf. Titutesru wurde mit 25 gegen 21  Stimmen gewählt.
Das bedeutet einen schweren Verstoß gegen die Geschäftsord¬
nung der Vollversammlung, die die Wiederwahl eines Prä¬
sidenten eigentlich nicht znlätzt.

Genf, 7. Sept. Au Beginn der Ratssitzung am Montag
nachmittag teilte der Ratspräsident mit, die ungarische Re¬
gierung habe den Völkerbund ersucht, wegen der schweren
Wirtschaftskrise in Ungarn in eine Prüfung der Finanz - und
Wirtschaftslage Ungarns und der zu ergreifenden Hilfsmaß¬
nahmen einzutrcten . Tie ungarische Regierung hat sich somit
ebenso wie die österreichische Regierung um Hilfe in der Krise
an den Völkerbund gewandt. Der ungarische Antrag wurde
ohne jede Aussprache dem zuständigen Finanzausschuß über¬
wiesen.

Der sodann auf der Tagesordnung stehende Punkt „Die
deutsch-österreichische Zollunion " konnte noch nicht verhandelt
werden, da die amtliche Abschrift des Haager Gutachtens
immer noch nicht eingctrosfen war.

Ein griechisch-bulgarischer Streit
In Gegenwart des griechischen Ministerpräsidenten Veni-

zelos und des bulgarischen Ministerpräsidenten Malinosf trat
der Rat dann in die Behandlung des auf Antrag der bulga¬
rischen Regierung vor den Rat gebrachten Streitfalles wegen
der Durchführung des Molloff -Caphandaris -Abkommens von
1926 ein. Nach diesem Abkommen ist Griechenland verpflich¬
tet, Bulgarien den Mehrwert des in Griechenland verbleiben¬
den Eigentums der bulgarischen Emigranten zu bezahlen.
Griechenland erklärt nun , daß, da Bulgarien nach dem Hoo-
verplan die Reparationszahlungen an Griechenland eingestellt
habe, es gleichfalls berechtigt sei, die Zahlungen ans dem
Flüchtlingsabkommen einzustellen. Griechenland verlangt,
daß Bulgarien die Zahlungen an die Flüchtlinge aus Len
jetzt gestundeten Reparationszahlungen leisten müsse. Dieses
Ersuchen hat Bulgarien aufs Entschiedenste abgelehnt. Veni-
zelos hielt eine fast zweistündige Rede, in der er nachzuweisen
versuchte, daß Griechenland ebenso arm sei wie Bulgarien , da
es mindestens ebenso geschlagen aus dem Weltkrieg hcrvor-
gegangen sei, wie Bulgarien . Malinosf betonte, daß das
Hoovermoratorium sich nur auf Reparationsschulden und
Zahlungen zwischen den Regierungen beziehe, das Flücht-
lingsabkommcn regele jedoch eine private Schuld Griechen¬
lands.

Die Erledigung der Zollunion
Die Verhandlung des Völkerbundsrats über den deutsch-

österreichischenZollunionsplan war nach den in den letzten
Tagen zwischen den Abordnungen getroffenen Vereinbarun¬
gen nur von einer Dauer von kaum fünf Minuten und be¬
schränkte sich ausschließlich auf folgende vom Ratspräsidenten
verlesene kurze Erklärung:

„Der Bölkerbundsrat nimmt von dem Gutachten Kennt¬
nis, das der Haager Gerichtshof im Verfolg des auf Ser
Maitagung des Rates an ihn gerichteten Antrags über das
zwischen Deutschland und Oesterreich abgeschlosseneZoll-
unionsprotokoll erstattet hat, dankt dem internationalen Ge¬
richtshof für seine Bemühungen und nimmt von den am 3.
September im Europa-Ausschuß abgegebenen Erklärungen
Kenntnis. Der Rat stellt daher fest, daß für ihn keinerlei
Veranlassung mehr vorliegt, die Prüfung dieses Punktes wei¬
ter fortzusetzen."

Der Präsident teilte ferner mit , daß die amtliche Abschrift
des internationalen Gutachtens des Haager Gerichtshofes dem
Völkerbundsrat zwar noch nicht vorliege, daß jedoch der Prä¬
sident des Haager Gerichtshofes dem Generalsekretär des
Völkerbundes fernmündlich die Nebcreinstimmung des bereits
übermittelten Textes des Gutachtens mit dem amtlichen im
Haag niedergelegten Text bestätigt habe

Die Aussprache wurde mit der einstimmigen stillschwei¬
genden Annahme dieser Erklärung abgeschlossen. Irgend
welche Erklärungen wurden hierzu weder von deutscher noch
von französischer Seite abgegeben.

Der Rat hat damit die Verhandlungen über den deutsch-
österreichischen Zollunionsplan endgültig abgeschlossenu. den
deutschen und österreichischen Wünschen entsprechend von jeder
politischen Aussprache abgesehen.

In den in den letzten Tagen fortgesetzt geführten Ver¬
handlungen war von deutscher und österreichischerSeite gel¬
tend gemacht worden, daß eine allgemeine politische Aus¬
sprache über den deutsch-österreichischenZollunionsplan nicht
mehr wünschenswert erscheine. Die maßgebenden Ratsmüchte,
besonders Frankreich, haben sich somit diesem Wunsche an¬
geschlossen.

*

Riga, 7. Sept. Der Volksentscheid über die Enteignung der
deutschen Domkirche ln Riga kam gestern abend zum Abschluß. Zu
seinem Gelingen waren 50 Prozent der Wählerschaft notwendig. Die
Zahl ist jedoch bei weitem nicht erreicht worden. In Riga wurden
96 OM Stimmen, das find rund 40 Prozent der Wahlberechtigten,
abgegeben. Die Ergebnisse der Provinz stehen dahinter noch zurück.
Dort beteiligten sich in den meisten Fällen nicht mehr als 20 bis 30
Prozent der Wählerschaft. Damit ist der Antrag auf Enteignung der
Domkirche gescheitert.



Schwere Vorwürfe gegen StinneS
und feine Verteidiger

Berlin , 6. Sept . Die „Verl . Ztg . am Mittag " schildert
angebliche Enthüllungen der heutigen Ausgabe der kommuni¬
stischen Tageszeitung „Berlin am Morgen " über einen „ noch
nie dagewesen -en AnwaltSskandal " . Darin wird gegen Rechts¬
anwalt Professor Dr . AlSberg und seinen Sozius Rechts¬
anwalt Dr . Kurt Gollnick der Borwurf erhoben , sie yätten
in unzulässiger Weise auf die Rechtsprechung im seincrzeitigen
Betrugsprozeß gegen Hugo StinneS jun . eingewirkt . ES handle
sich, so behauptet „Berlin , am Morgen ", um nichts weniger als
darum , ob daS freispreänmde Urteil im Prozeß gegen StinneS
jun . im Juli 1929 rechtmäßig oder durch Beeinflussung des
Gerichts zustande gekommen sei . ES wird nämlich behauptet,
daß die Gattin eines höheren Gerichtsassessors , der jetzt Rechts¬
anwalt in Berlin ist , zu jener Zeit aber einer Strafkammer
angehörte , deren Vorsitzender den Borsitz im StinneSprozeß
führte , von den Verteidigern StinneS den Auftrag erhalten
habe , mit den Vorgesetzten ihres ManneS möglichst oft Ber¬
liner Vergnügungsstätten aufzusuchen , um ihn dabei auszu¬
horchen und den Verteidigern wichtiges Material über die
Auffassung des Gerichts zu verschaffen . Für diese Tätigkeit
seien ihr 52 000 Mark sowie ihrem Mann die Einrichtung
einer Anwaltspraxis versprochen worden.

Sie habe aber nur 15000 Mark erhalten und klage des¬
halb vor dem Landgericht U auf Zahlung der restlichen 17 OM
Mark . Wie behauptet wird , habe der erste Termin in dieser
Sache bereits stattgefunden . Da die betreffenden Persönlich¬
keiten sich zur Zeit auf Urlaub befinden , ist es im Augenblick
schwer , von ihnen eine ausführliche Stellungnahme zu diesen
Anschuldigungen zu erhalten . Zunächst soll feststehen , daß die
erwähnte Zivilklage der Frau deS Rechtsanwalts nur auf
1500 Mark lautet und zwar für angebliche Aufwendungen , die
sie im Interesse des damaligen Hauptangeklagten im iLtinnes-
Prozeß gemacht habe . Die Zivilklage richtet sich gegen Pro¬
fessor Dr . Alsberg , RechtSanwalt Gollnick , Rechtsanwalt
Samwer -Hamburg , den Zivilanwalt StinneS und gegen Hugo
StinneS jun . selbst . In der ersten Verhandlung vor dem
Landgericht I wurde seitens der Klägerin keineswegs behaup¬
tet , daß sie einen irgendwie gearteten direkten Auftrag für
ihre angebliche Tätigkeit gehabt habe . Sie will vielmehr als
sogenannte „Geschäftsführerin ohne Auftrag " gehandelt haben.
Schon in diesem ersten Termin wurde die Klage gegen Pro¬
fessor Dr . AlSberg als völlig unbegründet ahgcwiesen , be¬
züglich der drei anderen Beklagten aber an die zuständigen
Gerichte , nämlich an daS Landgericht III Berlin , an das Land¬
gericht Mülheim -Ruhr und an das Landgericht Hamburg
verwiesen . Im übrigen werden , wie durch das Büro Dr.
AlsbergS mitgeteilt wird , die Behauptungen der Klägerin
über die angeblichen Vorgänge während des Stinnes -Pro-
zesses als vollkommen unzutreffend und in jeder Beziehung
unbegründet bezeichnet . Natürlich haben auch die zuständigen
Justizbehörden sofort zu diesen Veröffentlichungen Stellung
genommen . Es dürfte noch im Laufe des heutigen Tages
eine amtliche Erklärung zu dieser Angelegenheit erfolgen,
ebenso wie ausführliche Mitteilungen aller Beteiligten zu er¬
warten sind.

Eine Erklärung des Rechtsanwalts
Prof . Dr . Alsberg

Berlin , 6. Sept . RechtSanwalt Prof . Tr . Alsberg über¬
sandte dem Wolff -Büro folgende Erklärung : Nachdem ich
diese Nacht von meinem Ferienurlaub zurückgekehrt bin , habe
ich noch heute Herrn Justizrat Dr . Siegfried Löwenstein be¬
auftragt , gegen die Eheleute Glade und diejenigen Zeitungen,
die sich deren verleumderische Beleidigungen zu eigen gemacht
haben , Strafantrag zu stellen . In dem gerichtlichen Verfah¬
ren wird der restlose Beweis dafür geführt werden , daß die
gegen mich erhobenen Beschuldigungen schlechthin jeder Grund¬
lage entbehren . Gleichzeitig gab ich dem Vorstand der An¬
waltskammer als dem für meine Berufsausübung zustän¬
digen Organ eine eingehende Darstellung des Sachverhaltes
mit dem Anträge , durch ein Disziplinarverfahren Aufklärung
darüber herbeizuführen , daß ich in keinem Punkte auch nur
im geringsten meine Anwaltspflichten verletzt habe . Dem
Herrn Justizminister und dem Hern KammcrgerichtSpräsiden-
ten werde ich eine Abschrift meiner Eingabe übermitteln . Da
nunmehr alle für die Untersuchung zuständigen Organe mit
der Aufklärung des Tatbestandes besaßt sind , halte ich es für

meine Pflicht , meinerseits von jeder öffentlichen Erklärung
Abstand zu nehmen.

Die Hintergründe des Falles Glade
Berlin , 7. Sept . Der Fall des Ehepaars Glade zeigt im

Verlauf der weiteren Entwicklung , daß in diesem Kampf an¬
scheinend persönliche Feindschaften zwisckien bekannten Ber¬
liner Anwälten ausgetragen werden sollen , und daß dabei die
Eheleute Glade wohl nicht mehr lange die Hauptrolle spielen
werden . Landgerichtsdirektor Arndt ist heute früh aus feinem
Erholungsorte abgereist , so daß er heute abend in Berlin
eintreffeu dürfte . Er würde dann schon morgen , Dienstag,
vom Kammergerichtspräsidenten über die Behauptungen deS
Ehepaars Glade gehört werden.

Der Vorstand der Anwaltskammer will zwar eine Klä¬
rung deS Falles ohne Ansehen der Person herbeiführen , die
AnwaltSkammer ist aber gezwungen , die Herbeiführung der
materiellen Wahrheit durch gerichtliche Klärung abzuwarten,
wozu die jetzt schwebenden Zivilverfahre !! und die angedroh-
ren Strafprozesse reichliche Möglichkeiten bieten werden , eben¬
so wie die von der Justizverwaltung zu treffenden Feststellun¬
gen . Bis auf weiteres wird die Anwaltskammer also von sich
auS keine Schritte unternehmen . Auch Rechtsanwalt Gollnick
hat den Vorstand der Anwaltskammer um Ergreifung der
notwendigen Maßnahmen gegen Rechtsanwalt Glade ersucht.

*

Selbstmord des Generals Grotzman«
Berlin , 7. Sept . Der General a. D . Heinrich Großmann

hat Selbstmord verübt . Der General war Ende August 1950
in Ostende von der belgischen Polizei unter der Anschuldigung
verhaftet worden , zwei jungen Belgiern unerlaubte Anträge
gemacht zu haben . Obwohl er seine Schuld bestritt , wurde er
in Brügge zu 1 Monaten Gefängnis verurteilt , aber gegen
Kaution wieder in Freiheit gesetzt . Nun hat er sich in Zürich
erschossen . In einem Briefe an seinen Anwalt bestreitet er
nochmals , sich vergangen zu haben . General Großmann , der
im 65 . Lebensjahre stand , war bei AuSbruch deS Krieges
Stabschef bei Mackensen und hat den Feldzug im Osten mit¬
gemacht.

Der Kongreß der britische« Gewerkschaften
Bristol , 7. Sept . In der Eröffnungssitzung des Kon¬

gresses der Gewerkschaften hielt Hahdah eine Begrüßungs¬
ansprache , in der er u . a . erklärte , verhängnisvolle politische
und finanzielle Einflüsse seien hinter den Kulissen wirksam
gewesen und geheime Kräfte hätten die Arbeiterregierung
auseinandergebracht und eine neue Regierung geschaffen , die
sich weder auf das Parlament , noch auf das Volk stütze . Eine
gewaltige internationale Finanzgruppe habe eine unbarm¬
herzige und vollständige Finanzrevolution zustande gebrächt,
wie keine Militärdiktatur es zu tun vermocht hätte . Wir
werden , fuhr Hahday fort , uns an keinem Versuch beteiligen,
die Reallöhne der Arbeiter zu kürzen . Ein Appell an daS
Volk ist notwendig , um das durch die letzten Ereignisse ent¬
standene Politische Durcheinander zu beseitigen.

Wilkins soll zurückkehren
Newyork , 7. Sept . Wie hier verlautet , hat Hearst , der an

dem Unternehmen des U.-Bootes „Nautilus " besonders stark
interessiert ist, an den Kapitän WilkinS auf funktelegraphi-
sckiem Wege das dringende Ersuchen gerichtet , sein Unterneh¬
men abzubrechen und sofort zurückzukehren , ohne sich in wei¬
tere Abenteuer zu stürzen . Man hont , daß WilkinS seine
Expedition zu einem späteren Zeitpunkt unter besseren Um¬
ständen und mit einem stabileren Fahrzeug wird durchführen
können.

Eine Hinrichtung durch Gas
Newyork , 7. Sept . In der berüchtigten Blausäurekammer

von Carson City in Newada wurde am Samstag zum vier-
tenmal eine Hinrichtung vollzogen . Der Mexikaner LouiS
Eeja , der einen reichen chinesischen Kaufmann umgebracht
hatte , wurde durch Gas zum Tode gebracht . Der Raum , in
dem die Hinrichtung vollzogen wurde , war vorher hermetisch
verschlossen worden . Der Verurteilte winkte 78 Personen,
die durch ein Fenster zusahen , wie der Verurteilte bis zuletzt
um Atem kämpite , zu und starb sechs Stunden nach Beginn
der Gasentwicklung , lind daS nennt man eine „ menschlichere"
Art der Hinrichtung . Wir haben es wirklich „herrlich weit
gebracht " !

Llsctt unci

Neuenbürg , 7. Sept . Die in diesem Jahr so zahlreich
niedergegangenen starken Gewitterregen haben sich auf uni^
ren Feldern recht nachteilig auSgewirkt . An den Hängen
wurde größtenteils guter Boden abgeschwemmt , so daß ,,ux
noch sandige Erde zurückgeblieben ist . Da ist eS besonder-
notwendig , wieder für Schaffung guter Erde besorgt zu sein
dies kann jedoch nur durch sachgemäße Düngung erreich!
werden . Vor allem soll neben Stalldüngung mit Kalk nach¬
geholfen werden , da unsere Böden ohnedies recht kalkarm
sind . Der Düngerkalk regt die im Boden vorhandenen Be¬
standteile an . Um einen Erfolg zu erzielen , muß der Kalk
schon im Herbst gestreut und cingehackt werden , wenn er im
kommenden Jahr wirksam sein soll . Die hiestge Ortsgruppe
deS BezirkS -Obst - und Gartenbauvereins befchafft wieder
einen Waggon Düngerkalk , der Ende dieses Monats eintreffrn
wird . Die Preislage gestaltet sich erwaS günstiger . Es wäre
daher angebracht , wenn die Mitglieder ihren Bedarf soforr
decken würden , damit unS eine längere Lagerung erspart
bleibt , was auch im Interesse der Bezieher liegt . Daher so¬
fortige Bestellung (s. Inserat ) . Z<h

(Wetterbericht .) Von Westen vorgedrungener Hoch
druck macht sich allmählich stärker geltend . Für Mittwoch
und Donnerstag ist infolgedessen zwar zeitweilig aufheitern¬
des , aber vorerst immer noch unbeständiges Wetter zu er¬
warten.

Birkeufelo , 7. Sept . Tie Versammlung deS Obst - und
Gartenbauvereins am Samstag abend im Saale zur „Schonen
Aussicht " war infolge schlechten Wetters nur mäßig besucht.
Den Hauptpunkt der Besprechungen bildete die Landesausstel¬
lung in Stuttgart . Vorstand Kugele  gab kund , daß sich die
Verwaltung geeinigt habe , an der Landesausstellung teilzu-
uehmen ; und zwar fo, daß der Verein geschlossen der Aussteller
ist . Es sollen nur gute Qualitäten ausgestellt werden . Ae
Mitglieder , welche gutes Obst haben und bereit sind , mit aus-
zustellen , sollen sich bei der Vorstandschaft anmelden . Dü
Obst , welches zur Ausstellung gelangen soll , wird von den
Verwaltungsmitgliedern bis spätestens 4. Oktober abgeholt
Die Ausstellung findet vom 10. bis 18. Oktober ds . IS . in dn
Gewerbehalle in Stuttgart statt . Die Versammlung beschloß,
in geschlossenen AutoS Zur Ausstellung zu fahren . Eine Lokl-
ausftellung soll jeweils am ersten Sonntag nach der aUgeim-
nen Kirchweih (Schwaben -Kirchweih ) stattfinden . -

Wildbad , 7. Sept . Ter Chef der Heeresleitung , Genen!
der Infanterie Freiherr von Hammerstein , hat nach drei¬
wöchentlichem Kuraufenthalt am Sonntag vormittag mit Fa¬
milie unseren Kurort verlassen . Der General hat sich gegen¬
über dem Herrn Badkommissar , Oberstleutnant a . D . v. Breii-
ning , der ihm im Namen deS Staatlichen Bades zum Abschied
einen Schwarzwaldstrauß überreichte , sehr anerkennend und
dankend über seinen hiesigen Aufenthalt und über den Kur¬
erfolg ausgesprockfeu.

Die alte Reichssturmfahne weht wieder über
Schwabe « . . .

d. h . sie weht zwar noch nicht , aber ein Schwabe will sn
wieder zum Flatterir bringen am Nesenbach . Wilhelm Götz
heißt der neue Mann , der in einem vierseitigen „Notruf " in
ZeitungSformat sich „an Alle " wendet . Eine neue Partei
(Verzeihung !) Gemeinschaft will er gründen , die „Deutsck
Volksnotgemeinschaft " , umfassend alle Schaffenden , vom letz¬
ten Hilfsarbeiter bis zum Ministerpräsidenten . In 14 Punk¬
ten bringt uns Herr Götz das Morgenrot einer neuen Zeit
und macht sich anheischig , innerhalb vier Wock-eu die deutsclr
Not der Arbeitslosigkeit , der Wirtschaftskrise zu beheben
(wenn das deutsche Volk will !) auf der Grundlage des Reckt-,
der Wahrheit und der Liebe . Ehrenamtlich will Herr Götz
das tun und leiten und erklärt sein Leben als verwirkt , wenn
ihm in dieser Zeit Eigennutz , Ungerechtigkeit und Unwahr¬
haftigkeit , die heute so weitverbreiteten Charaktereigenschaften,
zum Vorwurf gemacht werden können . Alles Gute und
Schöne , was Lenin und Hugenüerg , Marx und Hitler io
hübsch und fein in ihren gar so grundverschiedenen Pro¬
grammen dargetan , das hat der neue Mann in Wilsons histo¬
rischer Punktezahl in einer Kundgebung verbunden.
„Mit Worten läßt sich trefflich streiten , mit Worten ein Sy¬
stem bereiten — " — Der Untergang aller Parteien wird
angekündigt . Wir brauchen auch gar keine , ein einziger Ko-

Der Weg der Brigitte Andreas.
Roman von Otfridvvn Han st eia.

(Copyright 1927 bv Karl Köhler L Lo .. Berlin -Zehlendorf.
22 iNuchdruck verboten .,

Auf dem neuen Schiff , das kleiner war und nur eine Kajüte
hatte , begegnete ihr zum ersten Male Don Hilario wieder . Ec
grüßte förmlich und sie erwiderte feinen Gruß in derselben Weise.
Auch mit Robert und feiner Frau mußte sie einen Gruß tauschen.
Es war gut so. Sonst war von den Passagieren des „ Christoba!
Colombo " niemand aus dem kleinen mexikanischen Dampfer . Die
äußere Form war gewährt , und mit großer Freude fand Brigitte,
daß ihre Sprachkenntnifse ihr erlaubten , sich überall verständlich
zu machen.

Die Küste von Peru tauchte auf . Eine wilde , steinige , wüste
Küste . Im Hafen von Lallao wurden wieder die Koffer verladen.
Der Hafen von Lima.

Es hatte sie verlockt , hier auszusteigen , den Weg nach Mo !-
lendo später mit der Bahn zu machen und die Hauptstadt des
sagenreichen Inkareiches zu begrüßen . Aber nun war Unrast in
ihr und der Wunsch , an Ort und Stelle zu kommen . Auch sah
sie, daß Don Marios Koffer an Deck waren . Dann stand er
neben ihr , hielt den Hut in der Hand.

„Sie gestatten , daß ich mich verabschiede , Senorita, " sagte
er höflich wie stets.

Sie nickte kühl.
„Ich darf hoffen , daß Sie mir vergeben haben . Sie werden

in wenigen Tagen East meines Vaters fein . Ich darf woh!
bitten — "

Sie lächelte etwas verächtlich.
„Ich werde mich in Bolivien ganz meiner Arbeit widmen

müssen, " sagte sie ruhig . „ Dabei werde ich alles andere ver¬
gessen ."

Er wollte ihre Hand küssen, aber sie entzog sie ihm . Sie war
froh , daß er nicht mit ihr reiste.

Anders war der Abschied , den Don Hilario von Hilma
nahm . Sie sahen einander verständnisinnig in die Augen , um
Hilmas Mund spielte ein verheißendes Lächeln . Don Hilario
dachte sicher nicht mehr an „Donna Brigitta " , das war Hilma
klar . Ehe er an Land ging , schickte er Hilma herrliche Blumen.
Robert sah die Blüten mit finsteren Blicken an . Er war fest ent-
schlossen. Hilma mit dem nächsten Schiff in die Heimat zu senden.
So oder so. - - -» »

-i-

Das Schiff ankerte aus der Reede von Moilendo . Dieser
armseligen Reede , die kaum den Namen eines Hafens verdien ».
Brigitte saß mit einigen anderen Passagieren in dem kleinen
Boot , das der hohen , kahlen , trostlosen Steilküste zuslredle , auf
deren Höhe die „ Hizadores " ihres Amtes walleten und m Trag¬
stühlen die Passagiere aus den schwankenden Boolen zur Küste
hinaushißlen.

Sie stand auf dem Boden Perus . Ihre Seereise war zu
Ende . Aber es war ein elender Boden , den sie betrat , eine Stein¬
wüste und mitten darin die in den Sand gestreuten Häuser des
kleinen Städtchens . In diesen Sand , dem das kluge Volk der
Inda einst nur dadurch ein Wachstum entlockte, daß es zu jedem
Maiskorn einen Fischkopf als Dünger mit einpfianzte.

Eine Nacht in einem elenden Gasthof , dann eine Fahrt mit
der Bahn durch die Wüste . Erst ein schmaler , fruchtbarer Strich,
dann kahler Fels , an dem die Lokomotive mühsam emporkeuchte,
immer den herrlichen Blick auf die stolze Schneepyramide des
Coropuna vor Augen.

Nach eine Nacht in Arequipa , noch eine Fahrt durch den
Sonnenbrand der peruvianischen Puna , über die Paßhöhe , daun
abwärts:

Vor ihr . in der Höhe des Ortlergipfels , lag , weit hinge¬
dehnt , sagenumrauscht , von Wundern einer großen Vergangen¬
heit umgeben , die weite Fläche des Titicacasees . Ihre Reise neigle
sich nun ihrem Ende zu.

Fünftes Kapitel.
Aus der Höhe über dem weiten Becken des Titicacasees

stand Brigitte nach traumlos durchschlafener Nacht . Sie sah in
die Umwelt dieser starren weglosen Berge , das alte Reich der
Inka , sah die wüsten Hänge , denen kunstvolle Bewässerung reiche
Eritt » abgerungen hatte , sah die Ueberrestc gewaltiger Bauten aus
glatt gehauenen Riesenquadern , die das alte Kulturvolk aufein¬
ander getürmt hatte und sah auch in ihrem Geiste die goldstrah¬
lende Insel mit dem Tempel des Sonnengottes , den Garten mit
seinen goldenen Blumen auf silbernen , schwankenden Stengeln
und mit Staubgefäßen aus Edelsteinen , der den Tempel umgab,
bis die Eier der Koquistadoren diese Wunder in blinder Habgier
zerstörte.

Hier sollte sie jetzt ihr Werk vollenden!
Es war Brigitte , als lebe sie in einem Traum , als hätte sie

ein Fieber gepackt . Das Abfahrtsignal eines Dampfers am User
brachte sie in die Wirklichkeit zurück. Sie eilte hinab . Die See
war stürmisch bewegt , das Schiff , das nicht kleiner war als der
Küstendampfer , der sie nach Mollendo gebracht hatte , schlingerte
stark . Um sie herum tänzelten die Balsas auf den Wellen , die
merkwürdigen Kähne aus Binsengeflecht , die heute noch die

gleiche Gestalt besitzen wie zur Zeit der Inka . In den Balsas
hockten christliche Indianer , arme , verkümmerte , verkommeneEn¬
kel jener Großen.

Die Ufer waren meist kahl , oft von wild -schrosfen MM
überragt , bisweilen von einer kleinen Finka , einer Siedlung >M
geringer Kultur , unerbrochen . In der Ferne aber glänzien Me-
stätisch die hohen Gipsel der Berge in ihrer schneeigen , unberuhi-
ien Herrlichkeit im Lichte der Sonne.

Der Dampfer fuhr durch einen Engpaß zwischen gut aW-
bauten , niederen Höhen , ein neues Secbecken tat sich aus, die
Echneeberge rückten näher . Dann kam ein Kanal , der Aes>,uz
des Desaguardero aus dem See , dessen Gewässer ln langem
anderthalb hundert Meter bergab in das Bett des PoopvM
trägt , des Desuagadero , dessen Bett die Schleusen ausneMsj
sollte , zu deren Bau sie gekommen war ! Dann legte das L.o'4
am Kai von Euaqui , der kleinen , durch die Eisenbahn enijiao--'
nen ersten Stadt Boliviens an.

Bolivien ! Sie war wieder in einem kleinen Hotel , balü^
Zeit , flüchtig einen Imbiß zu nehmen , stieg abermals in d:e 'voo'
Nur noch eine Fahrt von drei Stunden , und sie Halle das H
erreicht ! ,

Ein ödes Land , kahle Höhen , ein paar ärmliche . sch»W»-
Indianerhüttcn , ein paar Schafherden . Trotzdem auch dieses
bist ein Land der Zukunft , denn sein Boden enthält Kupier,
der Erschließung harrt . , . ..

Nachdem der Zug die Paßhöhe der Puna uberwuno -
senkte er sich wieder zu Tal . In ein fruchtbares Tal , dessen ^
feite wieder die schneeigen Gipfel der Anden abschneiM . 7-
ehrwürdige Schncehaupt des Illimani , in dessen unterste tza-
täler die Stadt gebaut ist, schaut in das Tal hinab . .

Von den rauhen Höhen der Puna herabkömmend , gav l
diese Talfahrt Brigitta einen Vorgeschmack der Schonheilei ^
liviens die Don Hilario ihr geschildert hatte . '
Wildnis , nur einzelne Säulenkakteen und kümmerliche -g ' ,'
in der Stadt aber köstliche Rosengärten , blühende Ob!
duftende Anlagen und wenige Kilometer bergab tropische

Der Zug hielt an dem neuen , sauberen Bahnhof - ^
gante -- Publikum drängte sich um den ankommenden oug-
neuester Mode gekleidete Damen und Herren . Ein po l . ,
nehmer Autos vor dem Tore des Bahnhofs.

„Senorita Andreas ? "
Fragend gingen einige Herren den ganzen Zug eni

Sie sah in erstaunte Gesichter , die Herren traten
grüßten sehr höslich und ein wenig erstaunt.

(Fortsetzung folgt.
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pjtän genügt zur Lenkung der Geschicke. Aber ob das Herr
Hpy sein wird? In vier Wochen krempelt man die Welt
Mt um. Mindestens nicht nur mit der Waffe des Geistes.
Die französische Diplomatie , die in den letzten Wochen ihre
größten Siege errang , errang sie auch nur auf dem Funda¬
ment der stärksten Bataillone und Kanonen , und wird sicher
lind gerne alles zur Ausführung des 14. Punktes des Götz-
schen Rettungsprogramms beitragen, und wenn sie darüber

abrüsten müßte. Vorläufig sucht Herr Götz noch Mitar¬
beiter (oder Mitverkäufer seines Aufrufes ?) an dem großen
Werke und erklärt froh und heiter 90 Prozent des deutschen
Volkes als damit einverstanden. „Ls schone Zuversicht des
Optimisten, die niemand raubt !" — Drum auf in den Kampf
für die Befreiung Deutschlands zur Befreiung Europas , zur

Befreiung der Menschheit!" (Wie wäre es, wenn wir es zu¬
nächst bei Deutschland beließen?) Und das Ende der Ge¬
schichte? Das goldene Zeitalter ? Oder behält am Ende
Ahakespeare's Hamlet recht mit seinem „Worte , Worte, nichts
als Worte !" iw-

Württemberg
Stuttgart, 7. Sept. (Unfall während der Vorstellung.) Fräulein

Herta Schwarz erlitt am Sonntag abend während der Borst llung
oon„Cäsar und Cleopatra" tm kleinen Hause der Wiirtt. Landes-
theater bet dem „Sprung ins Meer" einen Knöchelbcuch. Da keine
Möglichkeit bestand, die Rolle der Cleopartra anderweitig zu besetzen,
spielte, wie das Stuttgarter Neue Tagbiatt berichtet, Fräulein Schwarz
auch nach der Pause weiter. Das Publikum dankte der beliebten
Darstellerin durch lebhaften Beifall dafür, daß sie trotz starker Schmer¬
zen mit bewundernswürdiger Beherrschtheit ihre nun doppelt schwie¬
rig gewordene Ausgabe erfolgreich zu Ende führte.

Stuttgart, 7. Sept. (Verkauf von ekiheimtschemObst aus den
Bahnhöfen.) Die RBD Stuttgart hat die Beiclebsämterund Bahn¬
höfe angewiesen, die Pächter der Bahnhofswirtschaften. Berkaussstän-
Le, Läden und Ersrischungsstellen dazu onzuhaltcn, baß sie bei der
heurigen reichen Obsternte in weitestem Umsang einheimisches Obst
von guter Beschaffenheitund zu mäßigen Preisen, insbesondere an
den Zügen, zum Verkauf anbieten.

Stuttgart, 7. Sept. (Zusammenstoß zwischen Zug und Personen¬
kraftwagen.) Wle die RBD Stuttgart mittelst, wurde am Sonntag
vormittag um 8.15 Uhr der Personenkraftwageneines Ludwigsbur¬
ger Dachdeckermeisters aus dem unbeschranktenBahnübergang zwischen
Holzgerlingen und Weil im Schönbuch von der Lokomotive des von
Dettenhausen kommenden Personenzugs IS erfaßt und schwer be¬
schädigt. Eine Insassin erlitt eine leichte Gehirnerschütterung und
leichte Verletzungen an der Stirn: die übrigen3 Insassen blieben un¬
verletzt. Der Lokomotivführerdes Personenzugs hat die vorschrifts¬
mäßigen Pfeifen- und Läulcsignale abgegeben.

Friedrichshafen, 7. Sept. (Der See steigt. — Sturm aus dem
Bodeisiee.) Aus den höheren Berglagen Vorarlbergs bemerkte man
gestern und vorgestern Neuschnee wie vor der nahenden Winterzeit.
Der See steigt erneut— er zeigte gestern wieder 4,48 Meter— und
wie wütend geschleuderte Spielbälle brandeten die hohen Wogen ans
Äser. Die vom Reichsbahnbetriebsamt nach Meersburg und Konstanz
vorgesehene Sonderfahrt mußte aussallen, selbst die normalen Schiffs-
Kurie nahmen teilweise Abstand, an Unterwegsstationen zu halten, da
der mit ziemlicher Heftigkeit herrschende Südweststurm Erschwernisse
aller Art brachte. Als am Samstag nachmittag der würtl. Dampfer
„König Wilhelm" im hiesigen Hasen den Landungsplatz wechselte,
brachte der Obermatrose Schwetkhardt den Fuß in das Drahtseil,
wodurch ihm der Schuh abgerissen und der Fuß leicht gequetscht
wurde. Etwa um die gleiche Zeit wurde der Trajektkahn für Aus¬
hubmatertal abgetrieben. Das Motorboot„Buchhorn" vermochte den
Kahn nicht mehr auszuhalten, sodaß er vom Sturm dis in die Nähe
der Achmiindung getrieben wurde. Dort konnte der Kahn Anker
werfen. Abends gelang es dann dem Dampfer „Friedrichshofen"
nach mehreren vergeblichen Versuchen, ihn abzuschleppen.

Friedrichshafen, 7. Sept. (Eine edle Tat De. Eckeners.) Auf
seiner Rückfahrt von Südamerika wird das Luftschiff„Gras Zeppe¬
lin" von Pernambuco einen an der Westküste Südamerikas lebenden
Deutschen, der durch einen Unglücksfall in schwere Not geraten ist,
nach Deutschland zurückbringen. Kurz vor der Abfahrt aus Fried¬
richshasen erhielt die Luftschiffleitung den Brief einer Bewohnerin der
westsältsä.en Stadl Hagen. Sie bat, ihren verarmten Sohn doch
wieder in die Heimat zurückzubringen. Dr. Eckener willigte sofort
ein und die Mutter konnte ihrem Sohn telegraphisch mittetlen, daß
ihn das Luftschiff„Gras Zeppelin in Pernambuco an Bord nehmen
würde.

Vom bayerischen Allgäu, 7. Sept. (Geld oder Leben.) Am
12. August erhielt der Diplomingenieur und Kommerzienrat Kick in
Lindau-Eschach einen Brief mit der Aufforderung, dem Briesschreiber
bis zu einem bestimmten Termin 2000 RM. zu übermitteln, andern¬
falls er in kurzer Zeit eine Leiche wäre. Der Briesschreiber äußerte
sich weiter in dem Brief, es sei ihm gleich, ob er tot oder lebendig
sei, aber zuerst müsse Kick sterben. Das Geld wollte ec an einer be¬
stimmten Stelle in Empfang nehmen. Als Briesschreiber wurde der
1906 in Mariaposching geborene Hilfsarbeiter Karl Fent ermittelt,
der nun wegen versuchter Erpressung vom Gericht in Kempten zu
10 Monaten Gefängnis verurteilt wurde.

Oehringen, 7. Sept. (Selbstmord eines Bankdirektors.) Eine
niederschmetterndeNachricht machte heute früh die Runde durch die
Stadt. Als die Räume der Hohenlohe-Bank A. G. geöffnet wurden
fand man im Kontor den Direktor der Bank, Adolf Denner, erschoss¬
en auf. Die Klärung der Ursache steht noch aus. Der Tode hat,
soweit bis jetzt sestgestellt ist. keinerlei Aufzeichnungenan Familie
oder Bank hinterlassen.

Die HohenlohcbankA. G. erläßt folgende Erklärung: Wegen
Todesfalls bleibt unser Schalter in Oehringen bis aus weiteres ge-
schiossen. Ein Grund zur Beunruhigung liegt nicht vor, da der Ein-
lagcbestand nicht gefährdet ist. Die Oeffnung des Schalters wird
wieder bekannt gegeben.
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Herbststürme überm Schwarzwaid
Freudenstadt, 7. Sept . Mit einem wilden Sturmgetöse

hat sich der Herbst im hohen Schwarzwald eingeführt . Schon
am Samstag früh begannen die Elemente zu toben. Es
setzte der erste schwere Herbststurm überm Schwarzwald ein
und er raste fast 30 Stunden über die Höhen und Halden
hinweg. Der Weststurm, der geradeswegs über die Vogesen
kam, entfaltete eine solche Kraft , daß er selbst wetterfeste, ur¬
alte Tannen aus den exponierten Vergingen umknickte und
recht viel Jungwald zersplitterte . Ueber die Höhenpässe
konnte mau stundenlang nicht vorwärtskommen. In den
Hochwäldern schien es zeitweilig lebensgefährlich zu werden.
Die Tannen und Föhren bogen sich und in den Aesten krachte
und splitterte es. Enorme Mengen Fallholz liegen in den
Waldgebieten umher. Auch etlichen Bauernhöfen wurde von
dem orkanartigen Sturm übel mitgespielt. Ziegel und Schin¬
deln wurden abgerissen und Dach- und Fassadenschädensind
allenthalben zu verzeichnen. Der im Gefolge des Sturmes
cingetretene scharfe Temperatursturz zeitigte den ersten
Schncefall aus allen Höhenkämmcn oberhalb 1400 Meter.
Regelrechtes Schneetreiben herrschte während Stunden am
Samstag bei einer Temperatur von knapp 0 Grad und eisiger
Luft. Erst im Lause des Sonntags wurde es ein wenig mil¬
der und die Atmosphäre beruhigte sich mit dem Fortschrerten
des Tages merklich. Für den Anfang September ist es jedoch
im gesamten Schwarzwnld bitter kalt geworden. Man er¬
wartet für die nächsten Nächte in allen freien Hochtälern und
auf den Höhen die ersten Herbstfröste, diesmal viel frühzeitiger
als sonst. Am Svnntag wechselten Regen- Graupel - und ver¬
einzelte Schneeschauer in den obersten Gebirgsregionen ; dichte
Nebelschwaden ziehen ostwärts ab, die Wege und Straßen sind

ausgewcicht von der übermäßigen Feuchtigkeit, nur der sehr
schwere Sturm hat sich inzwischen gelegt. Bor allem hat der
Zremdenverkehr der Nachsaison einen Schlag erlitten , da sehr
viele späte Sommerfrischler aus den kalten Hochregionen des
schwarzwaldes flüchteten. Die Gasthöse in den Bergen klagen
daher über die absinkendc Frequenz und den vorzeitigen Ab¬
schluß der Sommersaison. Selbst in den mittleren Tallagen
ist die Temperatur aus 2—6 Grad zurückgegangcn, so daß
man sich in den gut geheizten Zimmern am molligsten fühlt.
Der Herdenabtrieb von den Hochalmen des Schwarzwaldes
ist gleichfalls als eine Folge des plötzlichen Wintereinbruches
zu erachten.

Die Landesregierungen als Organ der »Diktatur-
Stuttgart , 7. Sept . Ministerialrat Dr . O. Schund erörtert

im „Deutschen Volksblatt die Notverordnung , durch die die
Landesregierung ermächtigt werden, alle Maßnahmen , die
zum Ausgleich der Haushalte von Ländern und Gemeinden
erforderlich sind, im Vcrordnungswege vorzuschreiben und
dabei von dem bestehenden Landesrecht abzuweichen, und
kommt zu folgenden Schlußbemerkungen : Der Reichspräsident
hat in der Notverordnung die von ihm für nötig erachteten
Diktaturinaßnahmen nur ihrer allgemeinen Richtung nach
kundgegebenund die weitere Ausgestaltung den Landesregie¬
rungen überlassen. Dies wird im Schrifttum und in der
Rechtsprechungdes Reichsgerichts für zulässig erachtet. Dabei
erhebt sich nun aber die heikle Frage , ob der Landtag rechtlich
befugt ist, in die von der Landesregierung ans Grund der
Ermächtigung des Reichspräsidenten getroffenen Maßnahmen
cinzugreifen. Die württembergische Regierung hat dieser
Frage praktiscb die Schärfe genommen, indem sie erklärt,
daß sie von den Ermächtigungen der Notverordnung nur im
Benehmen mit dem Finanzausschuß des Landtags Gebrauch

machen werde. Ties ist zu begrüßen und wird Konflikte hint-
anhaltcn . Aber man sollte sich doch von vornherein über die
rechtliclie Seite klar werden. Tie ist nicht unzweifelhaft. Man
wird aber wohl davon ausgehen müssen, daß Beschlüsse des
Landtags , die den ans Grund der Notverordnung getroffenen
Maßnahmen zuwiderlaufen oder deren Aushebung fordern,
ja sogar von ihm angenommene entgegenstehende Jnitiativ-
gesetze von der Landesregierung rechtlich nicht würden be¬
achtet zu werden brauchen'. Dies dürfte daraus folgen, daß
die Landesregierungen bei diesen Maßnahmen als Beauf¬
tragte des Reichspräsidenten handeln, der seine Diktatur¬
gewalt nach einer bestimmten Richtung in zulässiger Weise
auf die Landesregierungen übertragen hat. Hiemit wäre es
nicht vereinbar , wenn die von ihm und seinen Beauftragten
für nötig erachteten Maßnahmen durch die Landtage durch¬
kreuzt werden könnten. Es würde also, rechtlich betrachtet,
nur der Reichstag nach Art . 18 Abs. 3 die Außerkraftsetzung
der Maßnahmen verlangen können. Simcgemäß wird sich
das dort vorgesehene Recht des Reichstags ja nicht nur auf
Maßnahmen des Reichspräsidenten selbst, sondern auch seiner
Beauftragten beziehen. Politisch betrachtet sieht sich die
Sache allerdings Wohl etwas anders an. Das in der Landes¬
verfassung festgelegte allgemeine Kontrollrecht des Landtags
über die Geschäftsführung der Regierung und das unberührt
gebliebene Verfassungsersordernis , daß das Staatsministerium
des Vertrauens des Landtags bedarf, ermöglichen cs dem
Landtag , aus dem Verhalten der Landesregierung politische
Konsequenzen zu ziehen. Wie geht es dann weiter? Wird
der Reichspräsident, dem ein Land auf diese Weise entgegen¬
treten wollte, zur Reichsexekutiveschreiten? Man unterläßt
cs besser, sich hierüber schon jetzt weitere Gedanken zu machen.
Abcr die Andeutung solcher Konflikte läßt es umso wün¬
schenswerter erscheinen, daß Regierung und Landtag in eng-

Me steht es um die TodeSsteahlen?
Von Egon Larsen.

Eine besondere Kategorie der „Lodesstrahlen" ist die der
drahtlosen Fernzündung von Sprengstoffen. Bis vor kurzem
stellte sich jede Nachricht von der Entdeckung einer praktisch
durchführbaren Methode als Bluff oder Utopie heraus . Erst
jetzt scheint es gelungen zu sein, ein System der drahtlosen
Fernzündung herauszuarbeiten , das als endgültige Lösung
betrachtet werden mutz. Allerdings — den Namen „Tvdes-
strahlcn" verdienen diese unsichtbaren Schwingungen nicht;
eher den ehrenden Titel „Antikriegsstrahlen " — denn wer im
Besitz dieser Abwehrwafse ist, gegen den kann ein Krieg unter
Anwendung von Pulver und Blei , Bomben und Granaten
wohl kaum mehr geführt werden. Es sei denn, daß noch recht¬
zeitig ein Gegenmittel erfunden wird . . .

Kurt Schimkns  ist ein junger Ostpreuße, am Anfang
der Dreißig . Er ist Ehemiker und hat sich niemals mit anderen
als rein-wissenschaftlichen Problemen befaßt. Heute lebt er in
Lindenberg, einem kleinen Dorf der Mark Brandenburg , wo
er sich in einem Bauernhaus niedergelassen hat. Zn diesem
Gehöft, das einsam aus einem Hügel liegt, gehört ein altes
kleines Steinhaus , ehemals eine Pulverfabrik . Schimkus hat
es als Laboratorium eingerichtet, da es mitten im Kartoffel¬
acker steht und seine gefährlichen Versuä-e hier wenig Schaden
anrichten können.

Der junge Chemiker, dessen knabenhaftes Gesicht mit dem
unheimlichen Wort „Todesstrahlen" nicht recht in Einklang zu
bringen ist, erklärt uns den Weg seiner Forschungsarbeit . Es
ist eine altbckante Tatsache, daß bei bestimmten chemischen
Reaktionen Strahlen entstehen. Diese können sichtbar sein und
unter Umständen sogar hell leuchten; sie können aber auch in
Formen austreterr die dem menschlichen Auge nicht mehr sicht¬
bar sind, da die Wellenlänge zu kurz ist. Um solche Strahlen
handelt es sich bei Schimkus' Versuchen. Sie liegen im Spek¬
trum zwischen den ultraroten und den ultrakurzen , neuerdings
für Rundfunkzwecke verwendeten Strahlen . Die Stoffe , deren
Reaktion diese Strahlen erzeugt, möchte Schimkus vorläufig
nicht nennen, da er seine Methode noch nickt zum Patent an¬
gemeldet hat. Die durch chemische Reaktion entstandenen
Strahlen wären nun allerdings zu schwach für irgendwelche
Fernwirkungcn ; Schimkus „überlagert " sie daher mit Strahlen
elektrischer Herkunft und erreicht so eine außerordentlich große
Intensität , die noch durch bestimmte Frequenzrhythmen ge¬
steigert wird. Es sind sehr komplizierte, von den Wissenschaft¬
lern heute kaum erkannte Vorgänge , und nicht einmal ein
treffender Name konnte bisher für diese Art Strahlung ge¬
sunden werden. Schimkus nennt sic „Chemiestrahlen", eine
Bezeichnung, die ihm aber auch nicht haltbar erscheint.

Schon vor 8 Jahren hat Schimkus das erste Expose über
die Strahlung bei chemischen Reaktionen versaßt, die ihn als
Forschungsgebiet besonders interessierte. Noch heute sind die
theoretischen Richtlinien, die er damals als ganz junger Stu¬
dent erkannt hatte , durchaus gültig . Was neu hinznkam, ist
die praktische Erfahrung auf dem Gebiet der Fernzündung von
Explosivstoffen, hervorgernfen durch die Chemiestrahlen.

Wird eine Gewehrkugel abgeschossen, so spielt sich folgender
Vorgang ab: ein Eisenstift durchschlägt die am Boden der
Patrone angebrachte Zündkapsel (den sog. „Initialsprengstoff ").
Diese explodiert, und die entsprechende Hitze bringt nun das
Pulver der Patrone zur Explosion: in der Pulverladung tritt
ein „Zerfall der Moleküle" aus. Die dabei entstehenden Gase
treiben das Geschoß aus der Patrone.

Die Arbeit , die. sonst durch das Abdrücken des Gewehr¬
hahns geleistet wird, vollbringt schimkus mit seinen Strahlen.
Der Jnitialzündstosf explodiert unter dem Einfluß der Che-
micstrahlen und bringt dadurch auch das Pulver zur Explosion.
Der gleiche Vorgang spielt sich natürlich auch in einer Granate,
einer Rcvolverkugel oder bei einem an und für sich hochemp¬
findlichen Sprengstoff wie Dynamit und Ekrasit ab, wobei die
„Vermittlung " einer Zündkapsel unnötig ist.

*

Kurt Schimkus führt uns einen Versuch vor. Fm Labora¬
torium steht der „Sender ", eine Röhre aus dickem Glas , die
chemische Substanzen enthält und innerhalb eine Gestelles von
vier gläsernen Füßen hängt . Drähte laufen in einer Art klei¬
ner Dhnamomaschine. Draußen im Kartoffelacker wird eine
kleine Patrone in eine Erdfurche gelegt. Wir gehen zurück
zum Laboratorium und zählen iny Schritte Distanz, also etwa
80  Meter . Schimkus läßt den Dhnamo laufen . Dann schaltet
er an einem Hebel. Im gleichen Moment ertönt draußen auf
dem Feld eine Detonation , ein Weißes Rauchwölkchen steigt
auf. Die Patrone ist explodiert.

Das alles geschieht mit einer Selbstverständlichkeitwie etwa
die Bedienung eines Telefonapparates . Aber es ist ein Wunder.
Ein Wunder mit so ungeheuren Zukunftsperspektiven, daß die
hemmungsloseste Phantasie vielleicht nur einen Zipfel aller
Möglichkeiten erfaßt . Was wir erlebt haben, ist eine Fern¬
zündung auf 80 Nieter Distanz. Zwischen „Senver " und Pa¬
trone liegt keine Drahtleitung , stellt kein anderes Medium als
Luft und leerer Raum eine Verbindung her. Aber das soll
nur ein Anfang sein. Schimkus glaubt versprechen zu können.

daß schon sein nächster Versuch die Wirkung ans doppelte Ent¬
fernung , etwa 160 Meter , zeigen wird. Weitere Prognosen
hütet er sich auszusprechen, um nicht zu enttäuschen: denn das
Gebiet ist vollkommen neu, keine früheren Erfahrungen liegen
vor. Rein theoretisch ist es nach Ansicht des Forschers mög¬
lich, einmal eine Entfernung von 2 Km. zu erreichen. Darüber
hinaus läßt sich heute noch kein Urteil fällen.

Aber ein besonders wichtiger Punkt verdient erwähnt zu
werden. Die Strahlen sind gewissermaßen lenkbar. Sie ver¬
breiten sich nicht im Kreis um den „Sender ", sondern nur in
einer bestimmten Richtung, die natürlich nach Belieben ge¬
ändert werden kann, und zwar kegelförmig. Alle Sprengstoffe,
die in diesem Kegel liegen, werden gleichzeitig zur Explosion
gebracht. Vielleicht besteht später einmal die Möglichkeit, in¬
nerhalb des Strahlungskegels bestimmte Punkte hcrauszugrei-
fc«. Das Explodieren von Geschossen„hinter " dem Sender,
also gewissermaßen im eigenen Lager, ist heute schon zu ver/
meiden. Auch sind die Mengen der zur Explosion zu bringen¬
den Stoffe ohne Einfluß aus die Wirkung der Strahlen.

Es muß noch einmal nachdrücklichst betont werden, daß die
Absichten des Forschers sich aus rein wissenschaftliche Zwecke
richten, und daß er sich über die Verwendungsmöglichkeiten
seiner Erfindung absichtlich keine Gedanken macht. Auf unsere
Frage gibt er jedoch zu, daß — technisch gesehen — die „Che¬
miestrahlen", falls das System und die Apparate zur Voll¬
endung durchgebildet werden, einen Krieg oder eine Revolu¬
tion in bisheriger Form , ö. h. unter überwiegender Anwen¬
dung von Schußwaffen und Explosivstoffen, zumindest stark be¬
einflussen, wenn nicht gar im Keime ersticken würden . Man
bedenke: Munitionstransporte können in die Luft gesprengt,
Patronen im Gewehrlauf , Granaten im Kanonenrohr , Flieger¬
bomben im Flugzeug zur Explosion gebracht werden. Der
„Feind" hätte keinen Schutz mehr abzugeben, bevor der Krieg
überhaupt begonnen hätte!

Die Frage liegt nahe, ob schond irgendwelche Interessenten
an den Erfinder herangetreten sind, die die Auswertung der
Fernzündung übernehmen wollen. Dies ist in der Tat der
Fall . Es sind allerdings keine politischen oder staatlichen Expo¬
nenten, sondern rein wirtschaftliche Gruppen , insbesondere
aus Amerika. Schimkus vermeidet cs, darüber zu sprechen;
er will nicht den „großen Unbekannten" aus USA ., eine be¬
liebige Phantasiegestalt aller Erfinder , ins Treffen führen.
Er hat lediglich die Absicht, die Verwertung seiner Methode
nur dann aus der Hand zu geben, wenn er die sichere Gewähr
erhält , daß damit kein Schaden angerichtet wird — weder ein
Schaden für Deutschland noch ein Schaden für die Allgemein¬
heit. Das Reichswchrministerium hat eine Reihe von An¬
fragen erhalten , ob es sich noch nicht für Schimkus interessiert
habe. Es gab daraufhin eine Erklärung heraus , in der gesagt
wurde, daß bisher weder das Rcichswehrministerium noch die
deutsche Heeresleitung sich um Schimkus' Erfindung geküm¬
mert habe, obwohl ihnen dies von vielen seiten oft genug
nahegelegt worden sei. Die Grunde dafür seien vor allem die
Bestimmungen des Versailler Vertrages , nach dem die Fern¬
zündung unter die verbotenen Waffen falle. Auch sei eine Be¬
teiligung des Reiches an den Arbeiten des Erfinders Wohl zu
kostspielig. (!!) England habe für „Todesstrahlen"-Versuche
2 Millionen R.M . zum Fenster hinausgeworfen.

Auch Kurt Schimkus hat dem Reichswehrministcrium kei¬
nerlei Angebot gemacht. Zudem wäre ja auch der Zeitpunkt
dazu noch viel zu früh . „Ich will aus meiner Arbeit keine
Sensation machen", erklärte uns der Chemiker, „es wird schon
von ganz allein eine „Sensation " werden, wenn's so weit ist!"

Die Fernzündung ist nicht das einzige Problem , mit dem
sich Kurt Schimkus beschäftigt. Ihn interessiert außerordentlich
das Problem der drahtlosen elektrischen Kraftübertragung —
eine Frage , deren Lösung die gesamte Elektrotechnik der Welt
revolutionieren würde ! Es handelt sich dabei um die Möglich¬
keit, elektrische Energien ohne Leitung vom Stromerzeuger
zum Stromverbraucher zu übermitteln . Bei den Rundfunk¬
wellen werden nur so geringe Energien übertragen , daß sie am
Empfänger außerordentlich verstärkt werden müssen, um nur
einen kleinen Lautsprecher zu betätigen. Das Problem , Glüh¬
lampen aufleuchten oder Motore laufen zu lassen, ohne daß der
Strom durch Leitungsdrähte übertragen wird, ist eines der
reizvollsten des modernen Technikers. Schimkus hat bereits
die ersten Erfolge erzielt ; es ist ihm gelungen, auf kurze Ent¬
fernung eine elektrische Birne drahtlos mit Strom zu versor¬
gen und sie einige Zeit leuchten zu lassen. Wenn er seine
Fernzündung vervollkommnet hat , will er an diese Arbeit Her¬
angehen.

Wir sind keine Fachgelehrten. Aber wenn man sich aus
das Urteil Berufener über Kurt Schimkus und seine Arbeit
verlassen darf, dann reift in Lindenberg, in einem kleinen
einsamen Bauernhaus , ein Werk, das einmal das Gesicht kom¬
mender Zeiten umgestalten wird. Vielleicht werden wir die
letzten Resultate nicht mehr mitcrleben. vielleicht sind 'dies
nur kleine Anfänge , aus denen spätere Generationen Großes
entstehen lassen werden. Ans jeden Fall aber werden wir uns
Wohl den Namen Kurt Schimkus merken müssen. Bad .Pr.



tzer Fühlung dem Ziele zu streben , das die Notverordnung im
Auge hat.

Saüen

Pforzheim , 7. September . Einen schrecklichen Fund machten drei
Schulknaben von Büchenbronn , die damit beschäftigt waren , ein Richt¬
festbäumchen im Walde zu holen . In der Nähe des Aussichtspunktes
unterhalb des Ortes , von dem man einen schönen Blick nach Weißen-
ftein und Pforzheim genießt , stießen sie aus die Leiche des seit einer
Woche vermißten alleinstehenden August Freivogel von hier . Der
Mann hatte sich erhängt.

Aus Baden , 7. Sept . Wegen Geisierspielens in Glashofen , Be¬
zirk Buchen , wurden zwei junge Burschen aus Dornberg zu einer
Gefängnisstrafe von je 14 Tagen verurteilt . Auf eingelegte Beschwerde
wurde die Strafe in eine noch empfindlichere Geldstrafe umgewandelt.
Die beiden hatten , um junge Mädchen aus dem Ort zu verulken,
sich weiße Tücher umgehängt und abends im Hause alles erschreckt.
Die „Geister " wurdm jedoch erkannt und zur Anzeige gebracht.

Nanclsl unü Verkekr
Stuttgart , 7. Sept . (Landesproduktenbörse .) Infolge der anhaltend

naßkalten Witterung hat sich in abgelausener Woche auf dem Getreide-
markt eine etwas festere Stimmung entwickelt , weil man nunmehr
auch Befürchtungen sür die Qualität der Kartoffeln hat , die neben
Getreide einen Hauptteil der Ernährung bilden . Das Geschäft war
wohl etwas lebhafter , zu größeren Umsätzen ist es aber nicht gekom¬
men Es notierten je 100 Kg . : Wllrtt . Weizen 23 —25 (am 31. Aug . :
23—24.50), Roggen 20—21 (unv .), Hafer 19—20 (unv .), Wiesenheu
3.50 —4 (3—3 50), Kleeheu 4—4 50 t3 .50- 4.50), drahtgepretzies Stroh
3—3.50 (unv .), W ieenmehl 39 .25 - 39.75 (42- 42 50), Brotmehl
31.25—31.75 (32- 32 .50), Kleie 10- 10.25 (uno .) Mk.

Metrie ksaekrieklen
Karlsruhe , 7. Septbr . Das badische Staatsministerium hat be¬

schlossen, die vadische Gesandtschaft bei Preußen mit Abschluß des
lausenden Geschäftsjahres auszuheben.

München , 7. Septbr . Der Reichspräsident hat heute nachmittag
dem Ministerpräsidenten Held in seiner Wohnung einen Privatbesuch
abgestattet . Er wird noch heute nach Dietramszell zurückkehren.

Hamburg , 6. Sept . Wie die Hamburg -Amerika -Linie mitteilt,
haben sich infolge schlechten Weiters die Ersolgsausstchten der Repa¬
ratur - und Bergungsarbeiten am Dampfer „Burgenland ", der be¬
kanntlich än der Südküste von Korea eine schwere Havarie erlitten
hat , verschlechtert.

Tilsit , 7. Septbr . Gestern obend fuhr auf der Landstraße von
Gumbinnen nach Kraupischken ein Wagen der Tilsiter Berufsfeuer,
wehr nahe bei Kraupischken in einer Kurve infolge Federbruches gegen
einen Baum und stürzte um . Alle Insaffen wurden auf die Straße
geschleudert , zwei Oberbrandmeister schwer verletzt. Bei dem einen,
der einen Schädelbruch erlitten hat , besteht Lebensgefahr.

Paris , 7. Sept . Der während der französischen Gcbirgsmanöoer
vom Blitz getroffene General Iacquemot ist nach unsagbar qualvollen
Stunden im Krankenhaus von Barcelonnette gestorben . Während
des Weltkriegs war er zunächst Generalstabsches der Orkentarmee und
später Führer der 60 . Insanterie -Dioifion , sowie Mitglied des Obersten
Kriegssgles.

Nom , 7. Sept . Bei den Internationalen Automobilrennen um
den Großen Preis von Monza ereignete sich ein schweres Unglück.
Der Rennwagen des Franzosen Etancelin wurde aus der Bahn ge¬
schleudert und flog in die Iuschauermenge . Vier Personen wurden
getötet und 15 teils schwer verletz».

..Graf Zeppelin" gelandet
Friedrichshofen , 7. Sept . Das Luftschiff „Gras Zeppelin " erschien,

von seiner Südamerikasahrt zurückkehrend , um 15.31 Uhr zum eisten
Mal über dem Werstgelände und wurde von riner großen Menschen¬
menge stürmisch begrüßt . Um 15.43 Uhr wurden die Landetaue ge¬
worfen : 15.45 Uhr war die Landung glatt vollzogen . Wenige Minuten
später lag das Luftschiff nach 9 tägiger Abwesenheit wieder im Heimat¬
hafen.

Der Verlauf der Rückfahrt des »Graf Zeppelin-
Friedrichshafen . 7. Sept . Ueber die glänzend verlaufene Süd-

amerikasahrt des Luftschiffes Gras Zeppelin erfahren wir noch folgen¬
de Einzelheiten : Das Luftschiff hat für die zwei Mal 8000 Km.
lange Strecke Friedrichsbafen —Pernambuco und zurück insgesamt
155 Stunden benötigt , und zwar 73 Stunden sür die Hinfahrt und
82 Stunden für die Rückfahrt . Die Verzögerung bei der Rückfahrt
erklärt sich vor ollem daraus , daß Graf Zeppelin an der Bucht von
Biscaya auf starken Gegenwind stieß. Das Luftschiff hatte bei seiner
Rückfahrt nach dem Start in Pernambuco rrst nack einer ununter¬
brochenen Meersahrt von drei Tagen bei der Insel Peu , nördlich von
La Röchelte , also an der französischen Westküste , zum ersten Mal
wieder Land unter sich. Es hatte meist schönstes Wetter . Die glänzende
Navigation ermöglichte es, anhand des hervorragend arbciienden
Wetterdienstes immer das sür die Fahrt beste Wettergebiet auszusuchen.
Unter den zehn Fahrgästen der Rückfahrt — drei Paffagiere der

SM. NllMlllMrschllle WMad.
Kursbeginn : Für den Tagesunterricht am Donnerstag

den 10. September 1931 , 8 Uhr vormittags. Für
den Nachmittags - und Abendkurs wird der Beginn
noch bekanntgegeben.

Anmeldungen für fämtl. Kurse werden jederzeit entgegen¬
genommen , ebenso wird Auskunft bereitwilligst erteilt.

Die Schulleitung.

Zwangs-Versteigerung.
Im Zwangsweg werden am Mittwoch den 9 . ds . Mts .,

nachmittags 1 Uhr , in Feldreunach

2 Paar Schweine , 15 Hühner , 1 Leiterwagen,
4 Fässer

öffentlich versteigert.

Zusammenkunft beim Rathaus.

Gerichtsvollzieher Keidel.

Dentist O . < >sum,
tßsuendüi ^ .

Hinfahrt , darunter der Generalkonsul in Valparaiso , Dr . Soehring,
waren in Pernambuco ausgestieoen — befanden sich Legativnssekrctär
Heule vom Auswärtigen Amt , Regierungerat Bäuker vom Reichs¬
verkehrsministerium , Professor Weickmann -Leipzig , der auch die Ark-
tisfahrt mitgemacht hatte , Professor Dr . Seilkops von der Seewarte
Hamburg , sowie ein Vertreter des Süddeutschen Rundfunks . Die
näckiie Fahrt nach P .rnambuco findet , wie schon gemeldet , am
17. September statt.

Aus Welt unrt I>eden
Aus :!<«"> Meter Höhe abgesprungcn . Aus 3000 Meter

Hohe mir dem Fallschirm abgesprungen aus einem Fesselballon,
der vom Blitz getroffen wurde , und glücklich gelandet sind letzte
Woche zwei Soldaten der schweizerischen Armee . Eine Rekru-
tenabtcilung unternahm in der Nähe von Bern Hebungen mit
zwei Fesselballons . Durch einen heftigen Windstoß wurde einer
der Ballone , der in 200 Meter Höhe schwebte , tosgerissen.
Er stieg niit ungeheurer Geschwindigkeit in die Höhe , wo er
bald in den Wolken verschwand . Er erreichte bald eine Höhe
von 3000 Meter und wurde etwa 20 Kilometer wett in das
Emmental abgetrieben . Hier geriet er in ein Gewitter und
die beiden Insassen , der Korporal Hertcr aus Zürich und der
Rekrut Graf aus Basel , bemerkten plötzlich eine große Stich¬
flamme am vorderen Teil des Ballons . Der Blitz hatte in den
Ballon eingeschlagen . Ter Korporal , der die große Gefahr
erkannte , befahl dem Rekruten sofort , mit seinem Fallschirm
abzuspringen , der jedoch, da er zum erstenmal sich in einem-
Ballon befand , den Sprung nicht wagte . Kurz entschlossen
warf ihn der Korporal mit dem Fallschirm über Bord . Der
Fallschirm öffnete sich sofort und der Rekrut landete wohlbehal¬
ten . Gleich darauf sprang der Korporal nach . Bei ihm öffnete
sich der Fallschirm erst nach mehreren Sekunden , doch konnte
er ebenfalls glücklich fünf Kilometer weiter von der Landnngs-
stelle des Rekruten landen.

Groteske Ziffern
In Mecklenburg wurde kürzlich ein Gut für 12 000 R .M.

verkauft , Las vor dem Kriege sür 160 000 R .M . den Besitzer
wechselte . Der ehemalige Besitzer ist nun verarmt und außer¬
dem hat die Hypothekenbank , die das Gut mit 45000 R -M.
belieben hatte , 33000 R .M . verloren . Die Kaufkraft des Geldes
ist da etwas unheimlich geworden.

Bei der Generalversammlung der Dresdener Bank , die
bekanntlich etwas in Schwulitäten geriet , verteidigte ein Mit¬
glied der Verwaltung die Spitzcngehälter der Bank , die angeb¬
lich in die Millionen gingen . Besagtes Verwaltungsmitglied
suchte zu „beruhigen " durch die Erklärung , dag einschließlich
der Tantiemen „das bestbezahlte Vorstandsmitglied nicht ein¬
mal die Hälfte einer Million " beziehe . — Wer ist da nicht
beruhigt ? — — — Wir „bewundern " nur die weltfremde
Geistesverfassung der Finanzgrößen.

Min Fc/raus/nei/rauL

den Geschmack der Unobjektivität . Doch bleibt das ja Wim
Sache der Auffassung , des Punktes , von dem aus mm,
Welt betrachtet , und des - Geschmackes. Zur Aufsübr«^
selbst: Wer das Textbuch kennt und seine 73 Rollen Ä
muß sowohl Leitung wie Darstellern uneingeschränkten ' ^ ?
fall zollen . Die Aufführung des gestrigen Abends dürfte im
Theatcrleben Pforzheims einen Höhepunkt bedeuten ^
Spielleitung Direktor Müllers  hat hier ganz vonü?
lichcs geschaffen (hoffentlich bleibt auch der Kassenerfola niwt
aus ). Bruno Uepach  als Träger der Hauptrolle aO
von den Paragraphen des Gesetzes und seiner Träger gehetzter
Mensch war ganz große Linie . Dieser scheue, blasse Mens»
manchmal hadernd und mitunter temperamentvoll , der n»
nach Ruhe , nach einer Heimat sehnt , fand in ihm einen glän¬
zenden Berkörperer , den auch am Schlüsse , zusammen mit dem
verdienstvollen Spielleiter , nicht endenwoUender Beifall
lohnte . Felix Tilctiermann , als Hauptmann v. Schmettow
der Berkörvercr des Gardeosfiziers , kann einen erheblichen
Teil des Erfolges für sich buchen. Ebenso auch Alarich Licht¬
weis , der die Rolle des königlich preußisckmn Hoflieferanten
in hundertprozentiger Vollendung wiedergab ; und Kurt
Müller als Reserveoukel und Bürgermeister hat in der Rat¬
hausszene zusammen mit Frau OHermüller (Mimy Zohn-
storsf ) den Höhepunkt des Abends mitgeschaffcn . Franz Otto
in seiner Rolle als Schwager Voigts und seine Frau (Frau
Uepach?) meisterten das Milieu des bekannten Kleinbürger¬
tums in ganz vortrefflicher Weise. Bon Kleinigkeiten abge¬
sehen ist die ganze so personenreiäm Stückbesetzung sehr gut
zu nennen und war der Abend ein ganz , ganz großer und
auch wohlverdienter Erfolg , den die nicht ableugbarc Lenden¬
des neuen Zuckmaycrs wohl auch in Zukunft nicht zu sclMch
lern vermag . ^

Aprechsaal.
(Für die unter dieser Rubrik stehenden Artikel übernimmt o»

Schriftleituns nur die pretzgesetzliche Verantwortung .)
Stromunterbrechnng im Elektrizitätswerk Teinach

Die Störung kam vom Badenwerk und ihre Behebung
-hat deshalb etw.as länger gedauert , weil der in Birkenfeld
stationierte Obermontcur auswärts war . Derartige Störun¬
gen lassen sich mit dem besten Willen nicht vermeiden , weil sie
vielfach durch Witterungseinflüsse verursacht werden , gegen
die wir machtlos sind. Mit Inbetriebsetzung der Schaltstation
Neuenbürg , die noch in diesem Jahr erfolgen wird , können
solche Stromnnterbrechungen aus eine Mindestdauer be¬
schränkt werden , da diese Station Dauerbedienung hat . Das
Vorkommnis bedauern wir außerordentlich , konnten es aber
leider nicht verhindern.

Gemeindeverband -Elektrizitätswerk
Teinach Station (G .E .T .)

Birkenfelder Familien -Chronik
in der Zeit vom 1. bis 31. August 1931.

Geburten:

Neuenbürg , den 8. September 1031.
„Der Hauptmann von Köpenick ", dessen un¬

sterbliche Attacke aus das Rathaus in Köpenick vor 25 Jahren
das Zwerchfell der halben Welt erschütterte , ist wiedererstan-
den . Was Wilhelm Schäfer schon vor einigen Jahren zum
Roman erweitert , das formt Karl Zuckmayer,  der neue
Volksdramatikcr , mit allen Künsten seiner Schauspielkunst zu
einem „deutschen Märcksen ". Er schmückt den heimatlosen
Schuster mit der Märtyrerkrone und zeigt den Leidensweg
des Ausgestoßenen bis zum humorvollen Ende im Polizei¬
präsidium in 17 Bildern (4 sind gestrichen ) voller Simplizissi-
nms -Satirik mit einem leichten Schuß Eourts Mahlerscher
Rührseligkeit . Die Geschichte einer Uniform soll den Quer¬
schnitt eines Menschenlebens zeigen zu einer Zeit , in welcher
Uniform (nur die Uniform ?) Schicksal und Vorgesetzter war.
Ter Unterschied der einstigen und der heutigen Epoche ist
auch zu bedeutend . Die Lappalie , die Hauptmann von Schmet-
tow zum Abschied zwingt , gilt in dem Deutschland der Nach¬
kriegszeit ja beinahe als Empfehlung zum Minister . Zuck¬
mayer weiß cs ja ganz genau , mit wem er sich hält und
gegen wen er sich richtet . Man kann auch von einer Miste
aus die Welt betrachten . Die Zuchthausszene macht ihm selbst
Peter Martin Lampet nicht nach . Es gibt ein dichterisches
und moralisches Recht des Satirikers . Aber muß denn das
in Superlativen sein ? Warum zieht man denn als deutscher
Dichter (mit anerkannten Fähigkeiten ) die Lächerlichkeiten
einer Zeit , die man übrigens nur als kleiner Schuljunge
erlebte , mit allerhand billigen Zugeständnissen an den Ten¬
denzgeschmack der Masse durch den Kot ? Berlin ist nicht
Deutschland , nicht einst und nicht heute . Es ist wirklich
schade, daß so manche starke Linie dieses zur Tragödie aus¬
gewalzten Witzes einer kleinen Weltgeschichte verwischt wird
und verzerrt durch Zugeständnisse allzudeutlicher Natur an

3. 6. 31 : Gisela Maria , Tochter des Karl Wilhelm Fix und
der Helene , geb . Billing.

3. 8. 31 : Hans Herbert , Sohn des Hans Schädel , Bleistift-
machers , und der Klara , geb . Dinkel.

5. 8. 31 : Marianne , Tochter des Adolf Wcssinger , Goldar¬
beiters , und der Marie , geb . Schneider.

6. 8. 31 : Gerhard , Sohn des Max Mayer , Goldarbeiters,
und der Amalie , geb . Hayh.

2l . 8. 31 : Anita Johanna , Tochter der Maria Jckler , Mr-
steneinzieherin.

23. 8. 31 : Annaliese Else , Tochter des Gustav Regelmann,
Goldarbeiters , und der Luise , geb . Vollmer.

25. 8. 31 : Rolf , Sohn des Gustav Schaible , Steinschleifers,
und der Luise , geh . Hiß.

E he -schließungen:
7. 8. 31 : Wilhelm Friedrich Ulshöfer , Kaufmann , mit Ger¬

trud Schroth.
8. 8. 31 : Erich Eduard Vollmer , Goldarbeiter , mit Amanda

Wilhelmine Erhardt.
14. 8. 31 : Emil Eugen Hack, Dreher , mit Anna Maria

Schüßler.
28. -8 . 31 : Karl Friedrich Rothfuß , Goldarbeiter , mit Helene

Rothsutz.
Sterbefälle:  Keine.

Ein Preisausschreiben , wie es nicht alle Tage vorkrmmit,
ist das große Sanella -Margarine -Preisausschreiben sür Haus¬
frauen und Kinder , Las eine Fülle von Bar - und Sachpreisen
bringt . 50000 Mark und 40000 Sachpreise sind ausgesetzt!
Das Preisausschreiben , an dem sich jeder beteiligen kann, er¬
scheint auf „Glückstüten ", die in jedem einschlägigen GesciM
kostenlos erhältlich sind . Dort erfährt man auch alles Nähere
über die Bedingungen.

Illustrierte

Mm m MeMg
sind zu haben in der

Ortsgruppe
Neuenbürg

d. Bezirks - Obst¬
und Gartenbau-

Vereins.
Bestellungen  auf Ende

ds . Mts . eintreffenden

Jüngerkatt.
auch Aetzkalk , wollen bis
längstens 20 . September bei
Borstand Scheerer oder Kassier
Schönthaler gemacht werden.

Der Vorstand.
Langenbrand.

Warnung!
Ich warne hiermit jeder¬

mann , meinem Sohn Willy
etwas zu borgen oder zu
leihen . Auch hat derselbe keine
Berechtigung , Gelder für mich
zu kassieren.

Adolf Dittus.

Wir haben unser Geschäft

«ach Psorzljem«erlegt
und empfehlen uns fernerhin
in erstklassigen

WiPliiMinrichtiingcil
Wir führen ein ständ ' g großes
Lager in polierten und eich.
Zimmern , sowie Küchen.

Ihr Besuch lohnt sich, so
billig wie noch nie kaufen Sie
heute Ihre Einrichtung.

Möbelfabrik Walz.
Pforzheim,

Kronprinzenstraße 30.

I,6>l2-Orär>6r
I. eitr - lIoLsiei'

äb>6g6-IVl3pp6l1
empfiehlt

c.meehM SMaig.

kr. meL l,.WM
vsrrsist

^ llmklilMeiuIe-b
Eine Erlösung von dauernder Qual ist das berühmte

4 » Sprsm -Vsn «! ^
(Deutsches Reichspatent ) .

!ein Gummiband , ohne Feder und ohne Schenkelriemen,
otzdem unbedingt zuverlässig für alle Arten von Brüchen,
eiste vollste Garantie . Glänzende Zeugnisse , auch Heilerfolge,
erztlich begutachtet . Mein Vertreter ist wieder mit Mustern
ir alle Bruchleidendc (auch für Frauen und Kinder ) kosten¬

los zu sprechen am
Donnerstag den 10 . September

1 Nenenbürg im Gasthof „ Bären " von 8 —H 2II Uhr»
l Wikdbad im Bahnhofhotel von 11— 1 Uhr.

Der Erfinder und alleinige Hersteller:
»ermann Spranz »Unterkochen (Württemberg)
ankschreiben . Nach vierjährigem Tragen eines Spranzbandes fühle

ich mich verpflichtet , Ihnen meine volle Anerkennung au z -
sprechen. Nirgends konnte ich mehr ein passendes Bano sin >
aber durch das Ihrige ist mir geholfen.

Schuhmacher Quenzler , Bobstadt bei Mergentyer


	[Seite 1021]
	[Seite 1022]
	[Seite 1023]
	[Seite 1024]

